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Kosak und Witfrau
Geschichtchen aus den Schwyzerbergen von Jakob Hess

35dm ©urcpgug ber ruffifcpen SIrmee unter
©utoaroto toar gu fPîuotatpal ein Krieger ber»

tounbet liegen geblieben, ©ie ©tiftgfraueil ^fleg=
ten ipn mitleibbolï; boc^ big er toieber gefunb

baftartb, fegte ber SBinter ben ©cpnee burc^ê ©e»

birge. ©o ging bent gurüctgelaffenen Sßeprmamt
ber Slnfiplufj an fein Ipeer berloren, bag toie ein

Dîadjtfput über bie Focpe naep Often ï)in eut»

feptounben toar. ©er Ipergeftellte trieb fiep baper
bettelnb in ben SBeilern beg Sergtalg perurn,

nur bjin unb toieber bei .golgarbeiten für eine

Sßeile mit ^anb anlegeitb. ©r lernte gtoar nur
gebrochen beutfip, toar aber tropbem tooplge»

litten, ba er niemanbem ettoag gu Seib tat unb
ein gar frommer ÜRenfcp gu fein festen, ber an»

bäcptig alle SHrcpen auffuepte, int ©orfe felbft,

gu Sifigtpal unb fogar broben im Keinen Ftl=

gau. ©ie ©intoopner fütterten iî>n beêtjalB bie

falte £>eit über gutmütig burcp, in ipm einen

armen Siitbruber erïennenb, anvertraut iprem
©rbarmen.

Salb aber gefepapen feltfame ©inge, beren fiep

aucp bie berfcprumpeltften ©reife im SHrcpfpiel

nicfjt erinnern tonnten. Slu§ ©ottegpäufern unb

SBattfaïjrtêïafaeUen berfeptoanben bie getoeipten

SSacpgïergen Vor ben biliaren unb |>eiligenbil=
bern. SCffc^eu unb ©ntfepen mürben laut, 2Kan

fapnbete naep bem rucplofen ©iebe, aber giemlicp

lang bergeblidj.

©nblicp geigten fiep ipintoeife auf ben mutmafj»
liefen Uebeltäter. ©ie bergen matten fiep ftetg
bort unfieptbar, too ber angeblich fromme ®ofaï
fic^ iagg gubor anbäcptig gefteHt. ©ie Seute

fpäpten ipm mijjtrauifcp naep; boip ber gremb»

ling lief; fiep niept beim ©teilen ertoifepen. ©ei»

ner Slfiatenfcpläue toar ïein SRuotaipaler ge=

toaepfen. SRan unterfuepte fogar fein ©cplaflager,
toar er üb.er ©ag abtoefenb ; bie Sßeipetergen aber

blieben berfeptounben, toie toeggepe^t bon Racpt»

gefpenftern.
SJian muffte bie SCItäre betoaepen, toag bie ba».

mit Setrauten begreifliepertoeife niept gerabe in
SBonne berfepte.

©rtblicp ertappten brei triftige Sauern ben

bettelnben ®ofa!en babei, toie er, berfteeft pinier
einem ©rlbufep am toilben ©rümmerufer beg

gluffe§, eine getoeipte Slltarterge bon Sfunb»
getoiept fiep gu ©emüte füprte, bag peifjt, fie mit
©tiel unb SBurgel berfcplang, ©r taüte baran,
alg toär'g eine Sübe unb gog gulept noep geniefje»

rifep ben ©oept burepg ©epege ber gelben Stoff»

gäpne,

©obalb fid) bie erboften Sanbleute bon

iprem erften ©rftaunen erpolt, berbrofepeit fie

ben ^ergertliebpaber mit ipren SÜupfteifen naep

©eptopgernoten. Fn einem (Srbloc^ nahebei fan»
ben fie noep geftoplene SHrepengeräte, beren

©lang ben ®erl gum ©iebftapl berlodt patte toie

ein gingerrin.g bie (Sifter, ©r fepien fie freiließ
niept gum Sertauf, alfo niept aug ©etoinngier
gemauft gu paben.

©ebunben fipaffte man ipn talaug, niept opne
toeitere griffe unb Knüffe, ©r tourbe bem San»

beggeriepi übertoiefen.

Fn jenen noep niept gang gefidjerten gelten
maepte man niept gu grofje Sf länge mit einem

fremben ßirepenmarber, ber auf frifeper ©at ge=

fipnappt toorben toar. Sian fanb einen ©trief
um ben §alg borteilpafter, alg japrelangeg 2lb»

füttern im Säfig. Salb toar bem ®ofafen bag

Urteil bertünbet unb über ipm ber ©tab ge=

broepen. ©r ftanb ftpon auf ber erften ©proffe
ber bielerprobten ©algenleiter. ®a Bat eine

brätle SSitfrau bie Sticpter, ben ©trafbollgug gu

unterlaffen. ©ie fiepte umg Seben beg bergen»

efferg, baran erinnernb, er ftamme boep aug

einem gar raupen Sanb im Horben unb fei fiep

ber ©iptoere ber Uebeltaten toopl gar niipt boü

betoufjt getoefen. ©er junger natp Fett pabe ipn
übertoältigt. ©ie fei eg getoopnt, Siäitner gu

tutfipieren, big fie toü^ten, toag fiep gepöre.
Ueberbieg toäre fie toieberum ÜBitfrau unb er»

mangle männlicper .fjilfe, SOÎan fotle ben Sten»

ftpen ipr überanttoorten. ©ie leifte jeglicpe ©e=

toäpr für bag Unterbleiben toeiterer ©tpanb»
taten, ©ie tootle ipn in ipr $aug aufnepmen
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Beim Durchzug der russischen Armee unter
Srttvarow war zu Muotathal ein Krieger ver-
wundet liegen geblieben. Die Stiftsfrauen Pfleg-
ten ihn mitleidvoll; doch bis er wieder gesund

dastand, fegte der Winter den Schnee durchs Ge-

birge. So ging dem zurückgelassenen Wehrmann
der Anschluß an sein Heer verloren, das wie ein

Nachtspuk über die Joche nach Osten hin ent-

schwunden war. Der Hergestellte trieb sich daher
bettelnd in den Weilern des Bergtals herum,
nur hin und wieder bei Holzarbeiten für eine

Weile mit Hand anlegend. Er lernte zwar nur
gebrochen deutsch, war aber trotzdem wohlge-

litten, da er niemandem etwas zu Leid tat und
ein gar frommer Mensch zu sein schien, der an-
dächtig alle Kirchen aussuchte, im Dorfe selbst,

zu Bisisthal und sogar droben im kleinen III-
gau. Die Einwohner fütterten ihn deshalb die

kalte Zeit über gutmütig durch, in ihm einen

armen Mitbruder erkennend, anvertraut ihreni
Erbarmen.

Bald aber geschahen seltsame Dinge, deren sich

auch die verschrumpeltsten Greise im Kirchspiel
nicht erinnern konnten. Aus Gotteshäusern und

Wallfahrtskapellen verschwanden die geweihten

Wachskerzen vor den Altären und Heiligenbil-
dern. Abscheu und Entsetzen wurden laut. Man
fahndete nach dem ruchlosen Diebe, aber ziemlich

lang vergeblich.

Endlich zeigten sich Hinweise auf den mutmaß-
lichen Uebeltäter. Die Kerzen machten sich stets
dort unsichtbar, wo der angeblich fromme Kosak

sich tags zuvor andächtig gestellt. Die Leute

spähten ihm mißtrauisch nach; doch der Fremd-
ling ließ sich nicht beim Stehlen erwischen. Sei-

ner Asiatenschläue war kein Muotathaler ge-

wachsen. Man untersuchte sogar sein Schlaflager,
war er üb.er Tag abwesend; die Weihekerzen aber

blieben verschwunden, wie weggehext von Nacht-

gespenstern.

Man mußte die Altäre bewachen, was die da-

mit Betrauten begreiflicherweise nicht gerade in
Wonne versetzte.

Endlich ertappten drei kräftige Bauern den

bettelnden Kosaken dabei, wie er, versteckt hinter
einem Erlbusch am wilden Trümmerufer des

Flusses, eine geweihte Altarkerze von Pfund-
gewicht sich zu Gemüte führte, das heißt, sie mit
Stiel und Wurzel verschlang. Er kaute daran,
als wär's eine Rübe und zog zuletzt noch genieße-

risch den Docht durchs Gehege der gelben Roß-
zähne.

Sobald sich die erbosten Landleute von
ihrem ersten Erstaunen erholt, verdroschen sie

den Kerzenliebhaber mit ihren Kuhstecken nach

Schwyzernoten. In einem Erdloch nahebei fan-
den sie noch gestohlene Kirchengeräte, deren

Glanz den Kerl zum Diebstahl verlockt hatte wie
ein Fingerring die Elster. Er schien sie freilich
nicht zum Verkauf, also nicht aus Gewinngier
gemaust zu haben.

Gebunden schaffte man ihn talaus, nicht ohne
weitere Püffe und Knüffe. Er wurde dem Lan-
desgericht überwiesen.

In jenen noch nicht ganz gesicherten Zeiten
machte man nicht zu große Pflänze mit einem

fremden Kirchenmarder, der auf frischer Tat ge-

schnappt worden war. Man fand einen Strick

um den Hals vorteilhafter, als jahrelanges Ab-

füttern im Käfig. Bald war dem Kosaken das

Urteil verkündet und über ihm der Stab ge-

brachen. Er stand schon auf der ersten Sprosse
der vielerprobten Galgenleiter. Da bat eine

dralle Witfrau die Richter, den Strafvollzug zu
unterlassen. Sie flehte ums Leben des Kerzen-
essers, daran erinnernd, er stamme doch aus
einem gar rauhen Land im Norden und sei sich

der Schwere der Uebeltaten wohl gar nicht voll
bewußt gewesen. Der Hunger nach Fett habe ihn
überwältigt. Sie sei es gewohnt, Männer zu
kutschieren, bis sie wüßten, was sich gehöre.
Ueberdies wäre sie wiederum Witfrau und er-
mangle männlicher Hilfe. Man solle den Men-
schen ihr überantworten. Sie leiste jegliche Ge-

währ für das Unterbleiben weiterer Schand-
taten. Sie wolle ihn in ihr Haus aufnehmen

kortsàllnZ 3. IlmsclilsAseite



unb ihn gum toixüictjen Stenfdjen ergießen, toenn

nötig mit tpitfe beê Dfenijaîenê.

Sie ©exichtêmânner ïannten bie 39ittfteHe=

tin. ©ie hatte brei (Seegatterl Befeffe.it unb einen
babon gutobe gemeiftert, toaprenb bie anbern
ben ffintenfixidj nahmen, unb in fxemben

$riegêbienften umfamen. ^ebex touffte, bex

©ünber toüxbe audj fo bex ©träfe nicht ent»

fcfjtiipfen. lXeBexbieê toax auf biefe Stxt baê

3sungbotf box bern Stännexfchxed: fidjer. ©o gab

man beut Stnfinnen ftatt unb bie ïjeixatêluftige
ÏSittoe gog heim mit ittoem fiäxtigen Stfiaten,
bex gxinfte bon einem 0t)x gurn anbexn, alê itjm
bie hänfene Schlinge exfpaxt Blieb. ®ie fünfgig
©todfipeBe, bie ex empfangen, toeif man bodj eine

©träfe auêfâffen muffte, exadjtete ex ïeineê
©eufgexê alê toiixbig.

®oc£) alê ein paar SOtonbe bexftxidjen toaxen

feit bem feltfamen ©hefäjlufB exfchien bex Sofa!
gang auffex Sttem fxeitaitlig gum glneitenmal box
bem ©exichtêhof, 37tit bcxftxubeltex SJÎâtjne, bie

Bâxenïitochen immex nod) fcfjtottexnb box ©ni»
feigen, exbat ex fidf alê eingige ©nabe, fo xafd)
alê nux möglich gelängt gu toexben.

,,®em toaccett'ê im Stopfe!" meinte ein 9licf)=

ter, felbex Befiiixgt mit bem ©xaufdfäbel toip»
penb. Sann toanbte ex fidj an ben Sergenber»
fchtingex mit bex getoiff Begreiflichen §xage, toeê»

halb ex fo ungeftüm unb ptötglich nach bex tpodm
geiï mit ©eitexê Softer fein Sehen laffen tootle?

„SBeffex tob, al§ bepeixatet!" fcffrie bex ©itn»
bex, bexgtoeifelt in ben haaren toiHjlenb. „9tij
gut Bei baê $xau! Stij toie Sxafetjt. ©ie noch

ftäxfex alê idj, noch mepx Sxaft in bie Stxm.
bie 25oben muff putg baê ©ffen muf ïod^!
Set) bie ©axten muff fdjaff! ^ötj bie 3tippftütf
muff lieb! $c| gax ni£ metjx 9tu£), nid^t bie Sag,
niäft bie 9?act)t. £sch bie heften muf eff unb
SBaffex muff txinï, fonft ißxiiget Beïomm —
baxum Beffex tjäng, alê madj meine $xau bie

getjoxfame $unb!"
®ie 3tiö§tex Ratten Bei biefem ©xguff am lieb»

ften aufgeBxüttt box Vergnügen; bodi toatjxten
fie mübfam itjxe SBiixbe. tftoch toufften fie ïaurn,
ob fie beut SSunfcfie beê ©atgentieBljaBerê nactj'
îommen fotttçn, alê eê „$iit)t)ott" fdjxie auf

bem Siaxïtptah unb ein SBageldfen angehalten
touxbe, baxauf bie fchretflicffe ©attin ttjxonte, auf
bex ^agb nadj bem axmen Stuêxeiffex Begriffen,
toie ©djexgen nach flüchtigen ©olbaten.

Saum aBex erfpäljie bex Sofa! baê unexBitt»
lieh natjenbe ©djitffal, fefjte ex fcfjon burdj baê

offene $enftex, fpxang einem 9teitpfexb auf ben

(Sattel, baê bxauffen fuft angebunben ftanb,
burdjxiff ben ^alteftricE .unb fpxengte toie ein
tobenbeê SBettex bon bannen, gKicjje auêftoffenb,
bie ben tftidjtexn ben îatten ©ctjtoeiff auê ben

©la^en preßten.

^eboth auch bie Sofaïenfrau fdjtoang fich toie»

bex auf it)X ïjarxenbeê ©efätjxt, bie Dtöfflein gu
höchftex Site gtoicfenb unb ben glücEjtling toeitex

bexfolgenb, toie ein SDonner ben guefenben Sftih»

ftrat)t.

©xft nath em paat ©tunben ïam fie gurücf,
einer traurigen SSafferfuppe bexgleicfiBar, toetche

guexft hei§ aufgeftrobelt, nun aber exïattet im
Setter fich langtoeilt. ©ie toax gum biexten State
SBitfrau getooxben, toie fie exfehöpft Bexit^ten
muffte. 2tm ©eeufex angelangt, toax ihr SieB»

ling im Blinben ©ehret! inê SBaffex geritten,
ohne fiöEj auch nur umgufehen, unb alêbann ex»

txunïen toie jener Sfleifioh, bem man baê

©chtoimmen lehren toottte.

„®ex Befte Sîann meineê SeBenê! ®ex SSeftî "

jammerte fie ben ©exichtêmânnexn bor. ,,©x ift
nux gu gut für bie SBelt getoefen. §ätt' ioh'ê boch

nur untexlaffen, ihm ben ©atgenftrid, bem er
entxonn, ftetê toieber box Stugen Baumeln gu
laffen. ©o hàt ex ©ehnfucht baxnath Beïommen.
©o hat'ê ihn im ^opf extoifth.t, ja im ^opfe!"

®ie toitbe Xtnhotbin xöffette heim, gefcfilagen
toie bie ©ibgenoffen in bex ©chladjt Bei Sia»
xignano, fterBenêungliitfliih, toeil fie nun toie»
bex fetfift baheim ben StehxBefen fthtoingen
muffte, benn Stägbe Blieben ihr nicht mehr im
häufe, fo ©djôneê fie folchen auch borfpiegeln
mochte.

§tlê Stnbenïen an ben fxemben ©ünbex bex»

Blieb im Sat nux baê ©efähtein: ,,©x fpringt,
alê toottte ex gehängt toexben unb flucht toie bex

xuffifetje Itexgeneffer."

und ihn zum wirklichen Menschen erziehen, wenn
nötig mit Hilfe des Ofenhakens.

Die Gerichtsmänner kannten die Bittstelle-
rin. Sie hatte drei Ehegatten besessen und einen
davon zutode gemeistert, während die andern
den Finkenstrich nahmen, und in fremden
Kriegsdiensten umkamen. Jeder wußte, der

Sünder würde auch so der Strafe nicht ent-

schlüpfen. Ueberdies war auf diese Art das

Jungvolk vor dem Männerschreck sicher. So gab

man dem Ansinnen statt und die heiratslustige
Witwe zog heim mit ihrem bärtigen Asiaten,
der grinste von einem Ohr zum andern, als ihm
die hänfene Schlinge erspart blieb. Die fünfzig
Stockhiebe, die er empfangen, weil man doch eine

Strafe ausfällen mußte, erachtete er keines

Seufzers als würdig.

Doch als ein paar Monde verstrichen waren
seit dem seltsamen Eheschluß, erschien der Kosak

ganz außer Atem freiwillig zum zweitenmal vor
dem Gerichtshof. Mit verstrubelter Mähne, die

Bärenknochen immer noch schlotternd vor Ent-
setzen, erbat er sich als einzige Gnade, so rasch

als nur möglich gehängt zu werden.

„Dem wackelt's im Kopfe!" meinte ein Rich-
ter, selber bestürzt mit dem Grauschädel wip-
Pend. Dann wandte er sich an den Kerzenver-
schlinger mit der gewiß begreiflichen Frage, wes-
halb er so ungestüm und plötzlich nach der Hoch-
zeit mit Seilers Tochter sein Leben lassen wolle?

„Besser tod, als verheiratet!" schrie der Sün-
der, verzweifelt in den Haaren wühlend. „Nix
gut bei das Frau! Nix wie Krakehl. Sie noch

stärker als ich, noch mehr Kraft in die Arm. Ich
die Boden muß putz! Ich das Essen muß koch!

Ich die Garten muß schaff! Ich die Rippstück
muß lieb! Ich gar nix mehr Ruh, nicht die Tag,
nicht die Nacht. Ich die Resten muß eß und
Wasser muß trink, sonst Prügel bekomm —
darum besser häng, als mach meine Frau die

gehorsame Hund!"

Die Richter hätten bei diesem Erguß am lieb-
sten aufgebrüllt vor Vergnügen; doch wahrten
sie mühsam ihre Würde. Noch wußten sie kaum,
ob sie dem Wunsche des Galgenliebhabers nach-
kommen solltpn, als es „Hühhott" schrie auf

dem Marktplatz und ein Wägelchen angehalten
wurde, darauf die schreckliche Gattin thronte, auf
der Jagd nach dem armen Ausreißer begriffen,
wie Schergen nach flüchtigen Soldaten.

Kaum aber erspähte der Kosak das unerbitt-
lich nahende Schicksal, setzte er schon durch das

offene Fenster, sprang einem Reitpferd aus den

Sattel, das draußen just angebunden stand,
durchritz den Haltestrick mnd sprengte wie ein
tobendes Wetter von dannen, Flüche ausstoßend,
die den Richtern den kalten Schweiß aus den

Glatzen Preßten.

Jedoch auch die Kosakenfrau schwang sich wie-
der auf ihr harrendes Gefährt, die Rößlein zu
höchster Eile zwickend und den Flüchtling weiter
verfolgend, wie ein Donner den zuckenden Blitz-
strahl.

Erst nach ein paar Stunden kam sie zurück,
einer traurigen Wassersuppe vergleichbar, welche

zuerst heiß ausgestrodelt, nun aber erkaltet im
Teller sich langweilt. Sie war zum vierten Male
Witfrau geworden, wie sie erschöpft berichten
mußte. Am Seeufer angelangt, war ihr Lieb-
ling im blinden Schreck ins Wasser geritten,
ohne sich auch nur umzusehen, und alsdann er-
trunken wie jener Bleiklotz, dem man das
Schwimmen lehren wollte.

„Der beste Mann meines Lebens! Der Best!"
jammerte sie den Gerichtsmännern vor. „Er ist
nur zu gut für die Welt gewesen. Hätt' ich's doch

nur unterlassen, ihm den Galgenstrick, dem er
entronn, stets wieder vor Augen baumeln zu
lassen. So hat er Sehnsucht darnach bekommen.
So hat's ihn im Kopf erwischt, ja im Kopfe!"

Die wilde Unholdin rösselte heim, geschlagen
wie die Eidgenossen in der Schlacht bei Ma-
rignano, sterbensunglücklich, weil sie nun wie-
der selbst daheim den Kehrbesen schwingen
mußte, denn Mägde blieben ihr nicht mehr im
Hause, so Schönes sie solchen auch vorspiegeln
mochte.

Als Andenken an den fremden Sünder ver-
blieb im Tal nur das Gesätzlein: „Er springt,
als wollte er gehängt werden und flucht wie der
russische Kerzenesser."
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